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FmzöM-eWlW Mrijle bei
PockWelle.

Am« » MerdttW.
Großes Hauptquartier . 22. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

'Xn Glandern schwoll gestern der Feuerkamps von

melfeuer gesteigert biszum -Nor»en h Mg ^ el-

duM -n1wÄ -n °D-°° "b°n, und P - °-c°»-° . I-- M°!i'ch-
englische Angriffe emgesetzt

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Artillerieschlacht zwischen Ailette-Gcund und

Braye wurde unter stärkstem Einsatz aller Kampsmrttel
Sb " und Mi. « wenige,, P - Ul-N auch wahrend

2m Inittter -n ^ bichnitl d« Chen.in.des-Dames war

bs'L ' in -d ' SLÄL VK
die Kampftätigkeit verstärkt.

12 feindliche Flieger und . ein Fesselballon wurden
zum Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
naniie Insel Dagö ist in unserem Besitz. Mehr

und einig- MW »* » Md-»

g-bracht. «-°tfSiw -'.°nund  Ma -in- dieIn neun Tauen suyrren ^
DDeiotionen übet See gemeinsam durch, die Oesel, M - on,
und D°7 °, di- Schliiss-lpun« - de. ältlichen Ostsee, ,n

‘ “ S neuer sämtebet Schlaglrast unseres Heeres
und unserer Marine ist erbrachti «b- Zusammenwr. len
auch hier kann vorbildlich genannt werden.

Mazedonische Front
Im Skumbi-Tal entrissen unsere und die verbündeten

Truppen den Franzosen im Angriff einrge Hohenstel-ixnmn, und hielten sie gegen starke Gegenstotze.
U An der Straße Monastir -Resna scheiterten wreder-

balte Anariffe des Gegners . Der Feuerkamps bliebhier
und in^breiten Abschnitten aus beiden Wardar -Ufern
stark.

Der erste Generalquartiermeister:
L uveudorff.

m \mi  mi» ln Stieben bittieten.

Dienstag , den 23 . Oktober L9L7.

Reuter berichtet, daß der Jahrestag der Schlacht bei

LSL °S '-°.°.°nx-
Ä Robert Fi !,lay ?ine R -be, in der u, a I- g' -. ° °b

'e7enI ° "dLfe7"ckL7i/V "eu.IcheLudem Anfluß

Deutschland) ehr geeignet. ^ Englund -iimps. nW  fr*
^lsaß -Lothringen , sondern um den für rhn guns 8-

scheinenden Frieden zu diktieren. Will man also in
Deutschland den Berständigungsfrleden so mug man
sich aff eine andere Adresse als an dre nr London wen-
wenden. . „ . .. ,
Sie Sriebensiefbernnaen btsA.-nnbS-Mes.

Petersburg.  20 . Okt. (Priv .-Telegr .) Meldung
der Petersburger T -legraphenagentur . Der ausfuhrende
Houvtausichust des Arbeiter- und Soldatenrates hat,
Nachdem dffr ehemalige Arbeitsminister Skobelew zum
Vertreter der russischen Demokratie aus der Konferenz
der Alliierten in Paris gewählt worden ist, für rhn dre
folgenden auf die Friedensfrage bezüglichen Anwerfun-

^ " l ^ Räumung Rußlands durch die deutschen Truppen,
Autonomie für Polen , Littauen und die lettischen Pro¬
vinzen.

2. Autonomie für Türkisch-Armenren.
3. Lösung der elsaß-lothringischen ^ rage durch eine

Volksabstimmung unter der Bedmgung völliger Freiheit
der Abstimmung. ... . .

4. Wiederherstellung Belgiens , das für seme Ver¬
luste aus einem internationalen Fonds entfchadrgt wer-

^ ^5. WiederherstellungSerbiens und und Montenegr os
mit Entschädigungen, die von einem InternationaU
Ands aufzubringen sind. Serbien erhält einen Zugang
zum Adriatischen Meere. Bosnien und dre Herzego¬
wina sollen autonom werden. , f.

6 Die strittigen Gebiete auf dem Balkan erhalten
die vorläufige Autonomie bis zu einer Volksabftimmug.

7 Rumänien wird in denselben Grenzen wiederher-
gestellt und gibt das Versprechen, der Dobrudscha dre
Autonomie zu gewähren. Es verspricht feierlich, 0
Artilel drei \es 'Berlmet » rtroges übet bK ffile.« ett
der Rechte der Juden in Wirksamkeit zu fetzen.

8 Autonomie für die italienischen Provinzen Oester¬
reichs bis zu einer Volksabstimmung.

9 Rückgabe sämtlicher Kolonien an Deutschland
10 Wiederherstellung Persiens und Griechenlands.
11. Neutralisation aller Meerengen, die tn innere

Meere führen, wie Suezkanal und Panamakanal . Frei¬
heit der Handelsschiffahrt. Abschaffung des Rech es zur
Kaperung und zur Torpedierung von Handelsschiffen.

12. Äüe Kriegführenven werden auf Kontribution
oder Entschädigung, unter welcher Form und Art immer,
verzichten und alle während des Krieges auferlegten
Kontributionen zurückerstatten. .

13 Jedes Lund ist unabhängig hinsichtlich seiner
Handelspolitik, aber alle Länder verpflichten sich, auf
eine Handelsblockade nach dein Kriege zu verzichten
und keine gesonderten Zollabkommen zu schließen.

14 Die Friedensbedingungen werden auf dem Frie¬
denskongreß von Vertretern festgesetzt, die von den
naiionaleir Vertretungen gewählt werden. Diese Be-
dinaungen sind von den Parlamenten zu bestätigen.
Die Diplomaten verpflichten sich, keine Geheimvertrage
die als dem Völkerrecht zuwiderlaufend für null und
nichtiq erklärt werden, zu schließen.

15 Allmähliche Abrüstung zu Lande und zu Wasser
und darauffolgende Einführung des Miüzsystems.

Die Anweisungen schließen mit der Empfehlung, zu
versuchen, alle der Stockholmer Konferenz rm Wege
stehenden Hindernisse zu beseitigen und die Ausliefer¬
ung von Pässen für die Parieren zu erlangen, die da¬
ran teilzunehmen wünschen.

gesetzt werden. Finden hiesigen Bezirk ist der Kommis¬
sionär Altmaier als Aufkäufer bestellt. Andere Personen
sind zum Aufkäufe nicht berechtigt. Die Belleserung
der Bedarfsstellen des Kreises erfolgt durch den Kornmu-
nalverband, an den alle Anträge auf Lieferung schrfftuch
m stellen sind. Die Ausfuhr von Rüben aus dem Kommu-
nalverband fl, »erbaien und nur mit schriftlicher®ene5>
minunq des Kommunalverbandes gestattet. Das ,Few-
schutz-Perfonal und die Polizeibeamten sind angewiesen
den Verkehr mit Dickrüben zu überwachen und Über¬
tretungen der Vorschriften zur Anzeige zu bringen.

Flörsheim , den 22. Oktober 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
... c ^ _ o _ <_ _ . .. cm

Laut Verfügung des Herrn Landrats zu Wiesbaden
dürfen Futterrüben (Dickwurz) nur an die vom Kommu-
nalverband bestellten Au fkäufer, von den Landwirt en ab

Bekanntmachung.
Als gefundenwurde abgegeben: Ein Silbergeldstück

und 2 kleine Darlehnskassenscheine. Eigentumsanspruche
können im hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer 4 ange¬
bracht werden. _

Flörsheim , den 22. Oktober 191/-
Der Bü rgermeister: Lauck.

Bekanntmachung
Am Donnerstag, den 25. Oktober 1917, vormittags

11 Uhr wird im hiesigen Rathaus der Dung aus dem
Bullenstall und Pferdestall öffentlich meistbietend ver-
steigert. ,

Flörsheim , den 22. Oktober 1917.
Der Bür germeister: Lauck.

gotalee und mn  Nah u . Fern.
Flörsheim a. M , den 23. Okt. 1917.

e Rauchverbot . In der nächsten Nummer unseres
Blattes erscheint eine amtliche Bekanntmachung, wo¬
nach vom 15. Oktober ab allen jugendlichen Personen
unter 16 Jahren das Rauchen bei Strafe verboten ist.
Ebenso ist es den Derkäusern von Tabak und Zigarren
bei Strafe verboten, an Jugendliche unter 16 Jahren,
Tabak in jeglicher Form in verkaufen. Dre Eltern stnv
in erster Linie für die Jnnehaltung dieser Verordnung
ihren Kindern gegenüber verantwortlich. „

Billige Kartoffel gibt es in dem frankffchen
Bezirk Münchberg. Dort haben nämlich fast die sämt¬
lichen Landwirte des Bezirks dm Preis pro Zentner
Speisekartoffeln freiwillig aus 4 Mark herabgesetzt. Sie
Münchberger Landwirte erklären, daß sie bei einer solch
reichen Kartoffelernte wie der diesjährigen durchaus mit
einem Preis von 4 Mark pro Zentner zufrieden fern
könnten, und daß bei solchem Preis und solch reicher
Ernte der Anbau der Kartoffeln noch immer ganz vor-
züalich rentiere. Vielleicht nimmt sich die Behörde em-
mal der Sache an und wird noch einmal wegen der
Herabsetzung der Kartoffelpreise vorstellig. Es sino letzt
so viele Stimmen aus Landwirtschaftskreisen laut
geworden, daß ein Preis von 4 Mark für den Zentner
hinreichend sei. Demgegenüber ist es völlig unangebracht,
daß man hier einen viel höheren Preis für den Zentner
bezahlen muß.

Hochheim. Dir Aug. v. Schlemmerfche Malzfabrik
ist durch Kauf an ein auswärtiges Konsortium uberge-
aanqen Die ausgedehnten Fabrikraume standen tn
den letzten Jahren im Dienste der Kriegswirtschaft. In
den Malzdarren wurde namentlich Trockengemuse her-
aestellt. — Der diesjährige Rindvieh -, Pferde- und
Krammarkt wird am 5. und 6. November auf dem Ge¬
lände zwischen der Flörsheimer und Wickerer Chaussee
abgehalten . Diesmal wird in beschränktem Unffang
auch die Veranstaltung von Lustbarkeiten ohne Mustk
zugelassen. _ __ _ _ _



Zrankreichr Uriegrvorbereitung.
Wenn irgendein Volk mit unbeirrbarer

Zähigkeit und leidenschaftlichem Eifer auf den
tünftigen Krieg hingearbeitet hat, so war es
das französische Volk oder vielmehr seine ehr¬
geizigen Machthaber. „44 Jahre lang", sagte
Gustave Hervö 1914 in seiner.Guerre soziale',
»hat die Republik daran gearbeitet, uns ein
modernes Heer zu geben, und trotz be¬
dauerlicher Jrrtümer und beklagenswerter
Mängel war es ihr gelungen, das
furchtbare Werkzeug der Rache zu schmieden.
44 Jahre lang haben die Chauvinisten, die
3iaiionaIiften und die Patrioten mit Über¬
treibungen, die uns oft närrisch erschienen, das
vaterländische Gefühl erhöht und die Ver¬
stümmelung nach Sedan und Metz ins Ge¬
dächtnis zurückgerufen. Dank ihnen war genug
Haß im Herzen des Volkes, um in der Schick¬
salsstunde den Zorn und die Entrüstung auf¬
lodern zu lassen und die Kräfte zu verzehn¬
fachen."

Hier wird in bemerkenswerter Offenherzigkeit
ausgesprochen, wie man in Frankreich jahr¬
zehntelang die politischen Leidenschaften für den
Revanchelrieg zu entsesjeln wußte. Hand in Hand
damit ging, in Presse, Literatur und Theater
eine maßlose Vergiftung der öffentlichen Mei¬
nung, um der empfänglichen, leichicittflamm-
bareu iranzösischen Volksseele den Haß gegen
olles Deutsche unauslöschlich einzuimpfen. In
dieser Geistesversaffung wurde die franzö¬
sische Republik ein willenloses Werkzeug der
englischen Einkreisungspolitik unter Eduard VII.,
der wie kein anderer die nationalen Eitel¬
keiten der Franzosen seinen Zwecken dienstbar
zu machen wußte. Hatte Franlreich schon vor¬
her durch Gründung eines großen Kolonial¬
reiches und Ausstellung farbiger Söldnerscharen
seine abnehmende Volkstraft auszugleichen ge¬
sucht, so wurde unter dein Schutze der Entente
cordiale der Ausbau der Wehrmacht noch verstärkt.
Durch Einstellung aller nur irgend Tauglichen,
durch Beseitigung aller in anderen Staaten vor¬
handenen Erleichterungen und Vorrechte, ja zu¬
letzt durch die volkswirtschaftlich höchst nachteilig
wirkende Einführung der dreijährigen Dienstzeit
wollte man um jeden Preis mit der Friedens¬
stärke des deutschen Heeres, trotz einer sehr er¬
heblich geringeren Bevölkerungszahl, gleichen
Schritt halten, ja sie noch überlreffen.

Die Rüstungsausgaben Frankreichs für Heer
tliid Flotte waren denigemäß beträchtlich höher
als die Deutschlands. Ganz enorme Summen
kostete auch der Ausbau des gewaltigen Festungs-
jystems an der Ostgrenze, das zu einer zu¬
sammenhängenden Sperrlinie ausgestaltet wurde,
die von der Schweizer Grenze, mit dem Eck¬
pfeiler Beifort beginnend, sich über Epinal,
Toul und Verdun emlangzieht und bis an
die belgische Grenze fortsetzt. Das atemlose
Tempo der französischen Rüstungen wurde noch
gesteigert, als der russische Bundesgenosse, der
bis dahin mit sranzösiichen Milliarden seine
Wehrmacht gewaltig verstärkt halte, nun seiner¬
seits aus giüßeren Anstrengungen Frankreichs
bestand. Die russische Zeitung .Birschewija
Wjedomosti' hatte am 13. Juni 1913 einen
kriegslüsternen Aufsatz veröffentlicht, der mit den
Worten schloß: „Rußland ist fertig und Ruß¬
land erwartet, daß auch Frankreich fertig sei."
Die französische Antwort war die Einsührung
der dreijährigen Dienstzeit, die Rußland zur
Bedingung seines ferneren Festhailens am
Bündnis gemacht hatte. Sie war der Schlußstein
in Frankreichs gewaltiger militärischer Rüstung,
und mit besserem Recht als 1870 konnte
jetzt die französische Presse frohlocken: „Wir
sind erzbereit!" Wenn heute der Vierverband,
behauptet, daß die Republik und das Parlament
nichts getan hätten, um den drohenden deutschen
Angriff abzuwehre», so können wir uns auf das
Zeugnis des französischen Generals Percin be-
rusen, der im Parlament auf die Angriffe der
über Frankreichs Niederlagen empörten Mon¬
archisten erwiderte: „Frankreich war im August
1914 erzbereit, nur der sranzösische Generalstab
halte falsch gerechnet, indem er nur auf 22 deutsche
Korps vorbereitet ivar, denen er ebenso viel
entgegenwersenkonnte. Es stellte sich aber

heraus, daß Deutschland 34 Korps über die
Grenze schicken konnte."

Man war in Frankreich zu der großen Ab¬
rechnung, auf die man seit 1871 mit der
Parole „Immer daran denken, nie davon
sprechen", unablässig hingearbeitct halte, völlig
bereit. Aber der große Krieg brach früher als
geplant über Europa herein. Die russische
Mobilmachung zwang Frankreich, seine Armeen
marschieren zu lassen. Es war nur
eine Frage von Tagen, und die fran¬
zösischen Heere hätten Belgien und West¬
deutschland überflutet und die Schrecken des
Krieges in das Herz des industriellen Deutsch¬
lands getragen. Zahlreich sind die Beweise,
daß in Belgien alles für den Einmarsch der
Franzosen gerüstet war, und daß die Verteidi¬
gung der belgischen Festungen von französischen
Genieoffizieren vorbereitet und geleitet wurde.
Die belgische Neutralität zu schonen, wäre den
Franzosen, falls wir ihnen die Initiative überlassen
hätten, niemals in den Sinn gekommen.
Der französische Kriegsminister Millerand gibt
dies indirekt zu. „Frankreich hat gesagt," erklärte
er am 22.  Oktober 1916 in Versailles, „daß
Deutschland durch Belgien und Luxemburg ans-
marschieren würde. Die französischen Gegen-
maßnahmen waren schon immer daraus be¬
rechnet. (I) Hätten wir nur vier Tage mehr
Zeit gehabt, dann würden die Deutschen weder
Belgien noch Frankreich betreten haben."

Die deutsche Schlagseltigkeit und die wunder¬
bare Schnelligkeit des deutschen Aufmarsches
haben die Pläne des französischen General- ,
stabes rasch über den Hausen geworfen. Wenn
heute die Legende vom wehrlos überfallenen
Frankreich auch immer noch wiederholt wird,
so ist das eitel Heuchelei, hinter der sich nur
die Wut und die Enttäuschung verstecken, daß
alle Vorbereitungen und Rüstungen Frankreichs,
alle die schnöden Pläne und Anschläge an der
deutschen Wachsamkeit und an der unerwarteten
Stoßkraft der deutschen Heere zuschanden ge¬
worden sind.

Oeullcber Keicbslag.
(Orig.-Bericht.) Berlin , 8. Oktober.

Der Gesetzentwurf über die privaten Ver¬
sicherungsgesellschaften. der bestimmt, daß auch
die Hypothekenbanken unter Reichsaussicht ge¬
stellt werden sollen, wird ohne Aussprache an¬
genommen, ebenso eine geringfügige Änderung
des Reichsstempelgesetzes.

Umstellung der Tagesordnung.
Auf der Tagesordnung steht dann zunächst

die Weiterberatung über die Interpellation be¬
züglich der alldeutschen Agitation. Ferner
stehen am Schlüsse der Tagesordnung der
Nachlragseiat über die Schaffung der Stelle
eines Vizekanzlers.

Abg. Dr. v. Pa her (Fortschr. Vp.) : Ich bitte
den Präsidenten, eine Umstellung der Tages¬
ordnung vorzunehmen und jetzt sofort den Nach-
tragsetat und die Ergänzung zum Besoldungs¬
gesetz zur Verhandlung zu stellen. Wir werden
den Antrag stellen, diese beiden Punkte dann
an den Haushaltsausschuß zurückzuverweisen.
Im Ältestenausschuß hat sich heute herausgestellt,
daß die überwiegende Mehrzahl der vertretenen
Parteien der Meinung ist, daß so, wie die Dinge
liegen, es angezeigt ist, den Nachtragsetat noch¬
mals einer weiteren Vorbereitung im Haupt¬
ausschuß zu unterziehen, ehe die Entscheidung
erfolgt. Plan war der Meinung, daß in ver¬
schiedenen Punkten noch eine Vorbesprechung
und Aufklärung int Ausschüsse notwendig ist.

Abg. Graf Westarp (kons .): Ich möchte
diesen Anträgen widersprechen. Wir sind der
Meinung, daß das Bild der Reichstagsver¬
handlungen, wie es sich am Sonnabend ent¬
wickelt hak, und die Beschlüsse, die jetzt bevor¬
stehen, nach außen den Eindruck von Konflikten
und Spannungen machen. Und das, während
draußen die Schlachten tobenI Das bedauern
wir lebhaft im Interesse des Landes.

Abg. H a a se (U. Soz.): Mit der Umstellung
der Tagesordnung sind wir einverstanden, glauben
aber, daß eine Rückverweisung an den Ausschuß
nicht notwendig ist. Die Dinge sind reis zur
Entscheidung hier in der Vollversammlung. Nach

dem Auftreten Helfferichs am Sonnabend muß
sich doch jeder Abgeordnete ein klares Urteil
darüber gebildet haben, daß er für diesen Posten
in keiner Weise geeignet ist.

Abg. Eberl (Soz .) Der Hauptausschuß
hat aber den NachIragSetat durch Einfügung
eines neuen Paragraphen erweitert, nach dem
ein Schatzanweisungskredit bis 4000 Millionen
Mark bewilligt werden soll. Wir haben das
größte Interesse daran, sestzustellen, inwieweit
Mittel des Reiches für eine Werbetätigkeit im
Heer zugunsten der Vaterlandspartei verwendet
werden und müssen daher in eine ernste
Prüsung auf Grund des Verlaufes der
Sonnabendsitzung erneut eintrelen. Pielleicht
kommen wir zu der Überzeugung, daß die Neu¬
einrichtung von Regierungsämtern zweckmäßiger
in ganz anderer Weise vorgenominen wird.

Graf Felix v. Luckucr
ist Reserve-Offizier der Warme. Als im Märzd. Js.
in englischen und französischen Zeitungen die erste
Nachricht von dem Hilfskreuzer„Seeadler" auf-
tauchie, hatte er mindestens 1t Schiffe versenkt.
Jetzt soll er bei der Lord-Hnro-Jnscl im Stillen
Ozean gestrandet sein. Die Mannschajt aber unter
Führung des Grasenv. Luckncr ist. an Bord eines
französischen Schoners tvicdcr zu neuen Heldentaten
in See gegangen.

Abg. Mertin (Dtsch . Frakt.) : Wir
widersprechen, weil wir einen sachlicheu Zu¬
sammenhang zwischen dem Nachlragseiat und
der Fortsetzung der Erledigung der Inter¬
pellation nicht erkennen können.

Abg. W e sta r p (kons.) : Das Austreten
Dr. Helfferichs am Sonnabend' war durch die
Lage, wie sie sich durch das Verhalten der
Mehrheit ergeben halte, völlig gerechtfertigt.
Wenn im Nachlragseiat ein Schatzanweisungs¬
kredit von 4000 Millionen enthalten ist, ' so
bient diese Summe doch nur der Kriegführung.
Für die Besprechung politischer Fragen ist die
Aussprache über den Haushaltsplan selbst da.

In der Abstimmung wird gegen die Stimmen
der Konservativen und der Deutschen Fraktion
die Umstel l u n g der Tagesordnung
beschlossen.

Nach Einiritt in die Beratung der beiden
nunmehr vorangestcllten Punkte der Tages¬
ordnung beantragt Abg. v. Payer sofortige Rück-
verweisung an den Hauptausschuß. Gegen die
Stimmen der Rechten und der unabhängigen
Sozialisten wird demgemäß beschlossen.

Abg. v. P a y er (Vp.) beantragt Vertagung,
die mit der gleichen Mehrheit beschlossen wird.*

Der Kanzler im Hanptansschutz.
Im Hauplausschuß, der nach der Vollsitzung

des Reichstages zusammentrat, ergriff mehrmals
der Reichskanzler Dr. Michaelis  das Wort,
der soeben aus dem Großen Hauptquartier
zurückgekonkmen war. Er führteu. a. aus, daß
die Beamten ihre Stellung nicht benutzen

dürfen, um die politische Stellungnahme ihrer
Untergebenen zu beeinflussen. Ebenso sei int
Heere jede politische Werbetätigkeit ausgeschlossen.
Das gelle auch gegenüber der Vaterlandspartei.
Im weiteren Verlause der Verhandlungen stellte
Staatssekretär Dr. H el f f er i ch fest, daß er
am 6. seine Rede nicht abgebrochen habe und
daß er niemand habe kränken wollen. Kriegs¬
minister v. Stein  betonte, die Politik solle
keineswegs in das Heer hineingetragen, sondern
herausgebracht werden. Der Nachlragseiat
wurde unverändert angenommen.

verschiedene Unegsnachrichten.
Uriedensverhandlunge » ‘t

Nach dem,Petit Journal' werden die Negie¬
rungen der Entente die Friedensnote des
Papstes erst nach der bevorstehenden Konferenz
der Verbündeten beantworten. Das Blatt will
wissen, daß die Entente diesmal ans ihre Frie- -
densziele besonders ausführlich eingehen werde.
Wegen der Beendigung des Krieges
sei man bereits in Verhandlungen  ein«
geireten.

Der ,Secolo' weiß ,ans Rom zu berichten,
daß bei der italienischen Regierung am
Donnerstag ein offizieller Vermittlungsantrag
des Papstes eingegangen sei. — Die ,Secolo'-
Meldung bedarf trotz ihrer positiven Form der
Bestätigung.

*

Neutrales Urteil über die Alandern-
schlachten.

Der Tagesanzeiger.Zürich' schreibt über die
Bedeutung der Flandernschlacht: „In neun
Schlachten von unerhörter Heftigkeit und mit
einem Munitionsaufwande, der alle menschlichen
Begriffe übersteigt, hat die englische Armee um
Ipern setzt ungefähr jene Linie erstritten, die
ihr in dem fünftägigen Kampfe vom 20.  bis 25.
April 1915 von den Deutschen entrissen worden
war. Diese Feststellung muß vorausgeschickt
werden, um die Behauptungen von englischer
Seile, daß jeder ihrer jetzigen Angriffe ein
überwältigender Sieg sei, auf das richtige Matz
znrückzuführen. Und wenn das Reuierbureau
sich gar dazu versteigt, die neueste Schlacht vom
4. Oktober als den„größten Sieg" seit der Marne-
schlacht zu preisen, >o wirkt eine solche Behauptung
einfach als Aufschneiderei,  die geeignet
ist, die an sich gewiß anerkennenswerien
Leistungen der englischen Armee herabzusetzen.
Großzügige Operationen  sind dieser
Taktik bisher versagt  geblieben, und so wie
man der letztjährigen Stellnngsschlacht an der
Somme den Feldzug in Rumänien gegenüber-
ftellen kann, so sprechen dieses Jahr die Erfolge
der Mittelmächte in Galizien und der Bukowina,
bei Riga und Jakobstadt gegen die englischen
Gewinne bei Ipern. Wie letztes Jahr so hat
auch in diese»: Jahre das deutsche Standhallen
im’ Westen die großen Erfolge im Osten er¬
möglicht und die Gegner haben diesem Plus
nichts Vollwertiges gegenüberzustellen." ^

Einziehung der Neutralen in Amerika.
Nach einer zuverlässigen Meldung wurden

im Monat August 1917 in den Ver. Staaten
152 000 Mann eingezogen. Davon sind allein
5948 schwedische Staatsangehörige
ans 86 MusterungSdistrikten. Wie bekannt,
werden jetzt’auf Wilsons Befehl alle in
Amerika ansässigen Neutralen zum Heeres-
dienst gepreßt,  sofern sie nicht
in der Lage sind, binnen drei Monaten
das Land zu verlassen. In Übereinstimmung
damit meldet die ,KöIn. Zig.' aus Kopenhagen:
Das finuländische Blatt,Tyoekis' berichtet, daß
in den Ver. Staaten 4000 Finnländer
verhaftet worden seien, weil sie sich geweigert
hätten, in das amerikanische Heer einzutreten
mit der Begründung, daß sie auch in der
Heimat von der Wehrpflicht befreit seien. Sie
Ivurden mit ein em Jahr Gefängnis
bestraft,  um nach der Verbüßung dieser
Strase zwangsweise in das Heer eingestellt
zu werden. Das Blatt verlangt, daß der finn-
landische Senat in Washington Schritte unter¬
nehme, um die Freilassung dieser Finnländer
zu erlangen.

Das Rattel feiner 6be.
T] Roman von Ludwig  Hasse.

cFortsehmigl
Das rüttelte auch Alerander aus seinem

trüben Schweigen auf, und er scherzie und lachte
mit dem kleinen Fräulein aus BerlinW., dessen
drollige Naivität ihn ergötzte.

Heute nachmittag mußte ersedoch die Gesell¬
schaft der Frau Justizrat und ihrer Tochter ent¬
behren. Sie waren nach Bozen gefahren, um
eine Nichte der Justizrätin abzuholen, welche
ans Italien kam und noch einige Wochen in
Meran bleiben wollie.

„Schade," sagte Gras Alexander, „daß unser
gemttiliches Zusammensein gestört wird."

„Weshalb sollte meine Nichte stören?" fragte
die Justizrätin mit leisem Lächeln. „Ich hoffe
sogar, daß Margaretens Besuch unsern Kreis
noch netter machen wird."

„Ihre Nichte heißt Margarete?"
„Ja. — oder eigentlich Marguerite —

Marguerite Dumont— ihr Vater ist Professor
m Genf — eine sranzösische Familie. Ihre
Eltern reisen direkt nach Genf zurück, Marguerite
bleibt einige Zeit bei uns."

„Ich freue mich riesig auf diese Marguerite
Dumont, Herr Graf," flüsterte Ella ihm zu.
„Ich kenne sie noch nicht — sie hat freilich
Mher einmal einige Jahre bei uns gelebt, aber
damals ivar ich noch ein Kind. Ich hatte bis
vor wenigen Tagen überhaupt keine Ahnung
von der Existenz dieser Berwandlschast. Ist das
nicht komftch,?"
v . „Ntzn, Genf und Berlin liegen ja west

genug auseinander," enlgegnele Alexander
lächelnd.

„Freilich. Aber furchtbar komisch ist's doch.
Unsere ganze Berwandlschastwohnt sonst in
Berlin"W. — Nollendorsplatz und da herum.
Aber Mama sagte, daß früher einmal eine
Cousine von Papa nach der Schweiz ge¬
heiratet habe — das muß diese Madame
Dumont sein."

„Sehr wahrscheinlich. . ."
Dann hatte sich der Gras, der die Damen

bis zum Bahnhof begleitete, verabschiedet und
war in das Hotel zurückgekehrt, uin den Tag
mit der Erledigung seiner Korrespondenz hin-
zubringen.

Jetzt saß er auf der Terrasse und wartete
auf die Rückkehr der Damen, die mit dem Nach¬
mittagszuge erfolgen sollte.

Es vibrierte eine leise Unruhe in ihm; er
wußte den Grund selbst nicht, aber er sah dieser
französischen Nichte der Justizrätin mit einiger
Neugierde entgegen— und auch mit einer
leichten Furcht. Er scheute ja vor jeder neuen
Bekanntschaft zurück, denn die Menschenscheu,
welche ihn in Einödt befallen, hatte ihn auch
jetzt noch nicht verlassen. Er sah nnier den
Kurgästen einige Bekannte ans früherer Zeit,
aber er ging ihnen sorgsältig aus dem Wege;
er las in der Fremdenliste die Namen von
Familien, mit denen er früher verkehrte, aber er
suchte sie nicht ans, und wenn er sie zufällig
auf der Promenade traf, ging er mit schweigendem
Gruß rasch vorüber. Da der Ruf seines selt¬
samen Wesens sich weit in der Gesellschaft ver¬
breitet hatte, so suchten die früheren Bekannten

auch ihrerseits keine Annäherung. Man sah sa,
daß er allein sein wollte, und war taktvoll
genug, diesen seinen Wunsch zu respektieren.

Und nun sollte er dennoch eine sunge Dame
kennen lernen, die gewiß au seine Unterhaltung
und Gesellschaft Ansprüche, denen' er nicht gut
ausweichen konnte, stellte. Das machte ihn
verdrießlich und unruhig. Er nahm sich vor,
einen anderen Ort, vielleicht Bozen oder Riva,
aufzusuchen, wenn diese Mademoiselle Mar-
gnerite Dumont ihn allzil sehr in Anspruch
nehmen sollte.

Die Sonne war schon hinter den Bergen
versunken, im Tale dämmerte es, während die
Gipfel der Berge noch in goldenem Licht ge¬
badet wurden und rötlich mislenchteten, als ein
rascher, sanster Schritt Alexander ans seinen
Träumereien weckte.

Es war Ella Kleinschmidk, welche sich ihm
mit geheimnisvollem Lächeln näherte.

„Nun, Fräulein Ella, schon zurück?" iragte er.
Ella nickte und legte mahnend die Finger

ans die Lippen. „Da drinnen sitzen sic," flüsterte
sie dann und wies auf den Speisesalon.

„Wer sitzt dort?"
„Mama und Marguerite Dumont. . ."
„Also ist Ihre Cousine angekommen?"
„Ja — aber, Herr Graf, ich kann mich noch

nicht an den Gedanken gewöhnen, das; das
meine Cousine sein soll."

„Weshalb denn nicht?" fragte er belustigt.
„Sie ist ganz grande dame, diese Marguerite

Dumont. . . und so schön und vornehm, daß
man vor lauter Ehrfurcht nicht weiß, >va8 man

.mit ihr reden soll?"

„Ist sie denn schon so alt?"
„Bewahre. Anfang zwanzig. Aber groß

und schlank und van einer Haltung, wie eins
Fürstin. Und herrliches goldblondes Haar und
Augen— ja, die richtigen Nixenaugcn, und ei«
Gesicht wie die Madonna della Sedia . . .*

„Ei, ei, Fräulein Ella, Sie schwärmen j«
ordentlich.

„Wissen Sie, was ich glaube, Herr Graf?^
„Wie kann ich das wissen?"
„Marguerite Dumont ist eine Künstlerin—

Tragödin oder Sängerin — sie hatte eine
wundervolle, klangvolle Stimme, und jagte
auch, daß sie viel musiziere und singe."

„Nun, das wäre ja ein großer Vorieil für
Sie, Fräulein Ella, Sie singen und spielen ja
auch."

„Ach, ich mit meiner Stümperei— und mit
meiner Stimme, die wie das Piepsen eines
Sperlings klingt! Ich bin gewiß, daß ich setzt
überhaupt nicht mehr singen werde. . . aber
da kommen sie!"

Es ’war zu spät, als das; sich Alexander
der Begegnung hätte entziehen können, wie cs
in seiner Absicht gelegen. Das Geplauder Ellas
hatte ihn zurückgehalten und nun mußte ec
wohl oder übel die Justizrätin und ihre Nichte
begrüßen.

„Meine Nichte, Fräulein Marguerite Dumont,
Herr Graf," stellte die Justizrätin ihre Begleiterin
vor, „die die Freundlichkeit hat, uns ans einige
Wochen zu besuchen."

Alexander verbeugte sich. Er ivar frappiert
von der eigenartigen, stolzen und doch. sanften
Schönheit der jungen Dame,, die, iu ein



politifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

* Sicherem Vernehmen nach soll der Zen¬
trumsabgeordnete G i e s b e r t s als U n 1 e r -
staatsiekretär  in das neue Rerchs-
w i r t s ch a f t s a m t berufen werden . Es heißt
ferner , daß Giesberts nicht feine beiden Man¬
date niederlegen , sondern gerade Wert darauf
legen werde , auch als Regierungsmitglred Ab¬
geordneter zu bleiben . — Sollte unter diefen
Umständen die Berufung des Abgeordneten
Giesberts erfolgen , so wird wohl vorher erst
Klarheit über die fernere Geltung des § 9 der
Neichsverfassung geschaffen werden miiffen , der
bekanntlich bestimmt , daß niemand zugleich Mit-
glied des Bundesrats und des Reichstags sein darf.

»Wie aus parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet , soll auch das Gemeindewahlrecht
in Preußen  einer Reform unterzogen werden.
Auch hier soll künflig die Dreiktassenwahl weg-
jallen . Eine entsprechende Gesetzesvorlage , die
eine Abänderung der Städteordnung bringt,
soll jedoch erst dem neuen auf Grund der
Wahlreform gewählten Landtage zugehen.

* In der elsaß - lothringischen
Frage  ist eine Klärung noch nicht herbei-
« «silhrt worden . Der Reichstag wird Ende
November wieder zusammentreten ; in der
Zwischenzeit wird die Entscheidung über die
zukünftige Gestaltung des staatsrechtlichen Ver¬
hältnisses Elsaß - Lothringens zum Reiche fallen
und die Reichsregierung wird alsdann dem
Reichstag cutsprechende Erklärungen geben.

England.
"Londoner Blätter melden , daß Lloyd

George  seine in den Gewerkschaften in
Manchester angefagte große politische Rede
telegraphisch abgesagt  hat . Das Blatt
riibpst hierair die Erwartung , daß Lloyd George
auch weiterhin schweigen wird und daß die Ant¬
wort Englands auf die Note des Papstes immer¬
hin Aussicht auf einige Besprechungen mit dem
Feinde lassen würde.

Portugal.
*Nach spanischen Berichten wird die Lage

in Portugal in i t j e d e m T a g e kritische  r.
Präsident Machado sieht sich der sich in er¬
schreckend rascher Weise vollziehenden Lockerung
aller Bande staatlicher Ordnung und der immer
herausfordernder und kühner werdenden eng¬
lischen Machtpolitik gegenüber vor die Tatsache
gestellt , daß alle seine Bemühungen , ein Kon-
zentrationsministerium zustande zu bringen , ge¬
scheitert sind . Seit Monaten , haben keine An¬
sammlungen staltgefunden , bei denen nicht von
der kriegsfeindlichen Bevölkerung leidenschaftlich
die Demobilisation verlangt wurde . Es sind
Nachrichten eingelaufen , die besagen , daß bei
den in der vordersten Linie stehenden Truppen
Meutereien ausgebrochen seien und daß sogar
einige Soldaten standrechtlich erschossen wurden.
Derartige Nachrichten steigern den ohnehin schon
starken Unwillen der Bevölkerung
gegen England  auf em Höchstmaß und
führen dem glühenden Haß gewisser Kreise neue
Rahm« t».

»Die Neubildung des Kabinetts,
die Kerenski nach einer Vereinbarung »nt Ver¬
tretern der demokratischen Konferenz durchfuhren
will , ist jetzt die letzte Hoffnung des Landes.
Mit aller Mühe ist zwischen der reöoluii .onnreit
Demokratie und den Kadetten eine Einigung
hinsichtlich der Koalitionsregierung zustande ge-
kommen . Die Zukunft Rußlands , die ^ iogllc .)-
feit einer inneren Reorganisation hängt davon
ab , ob Kerenski eine Regierung znwmmeu-
bekommt , die genügend Autorität bei allen Par¬
teien hat . Einstweilen ist die Demokratie voller
Hoffnung , denn die Regierung hat zugesagt , fie
wolle mit aller Energie für eine Revision der
Vierverbandsverträge eiutreten . Kerenskis wich¬
tigste Ausgabe ist die Beilegung des Eien-
bahnerstreils , der allen privaten Verkehr lahm-
zulegen droht . Gelingt ihm das nicht, so wird
die Verkehrskrise die innerpolitijche Zersetzung be¬
schleunigen.

Asien . ' , .
»Trotz der Bemühungen des Präsidenten

und des Ministerpräsidenten , einen Vergleich mit

den Südprovinzen herbeizusühren , scheint der
Süden Chinas  von seinem Plan , sich von
der Zentralregierung zu lösen , noch nicht Ab¬
stand genommen zu haben . Die Führer der
Südpartei sollen sich über ein gemeinsames
Vorgehen vollständig geeinigt haben . Die Bil¬
dung einer provisorischen Regierung soll angeb¬
lich nur deshalb noch nicht stattgesiiuden haben,
weil die Kräfte des Südens erst vollständig
geordnet werden sollen.

Kleine Nachrichten.
— Die Kammer von Uruguay nahm mit

74 gegen 23 Siiuimen den Abdruck der Be-
zichunaen zwischen llruguay nnd Deutfck-
l and  an . Der Senat beschloß den Abbruch mit
13 gegen 3 Stimmen.

— Der Kongreß von Peru beschloß mit 105
aeaen 6 Stimmen den Abbruch  der diplomatischen
Beziehungen m i t D e u t s ch l a n d. _

Von Nab und fern.
Eine Kriegs -Luftfahrt -Ausstellung wird

von dem Deutschen Luftflotte,i -Verein für , die
Stadt Erfurt geplaiit . Durch zahlreiche Original-
stücke und Modelle wird in erster , Lime der
Entwicklungsgang der Luftsahrt gezeigt ; m der
Abteilung der Originalflugzeuge sind englische
und französische Beuteflngzenge von Interesse.
Eine umsangreiche Abteilung von Fliegerwasten,
Fluamotorcn und Fliegeraulos ist angeschloffen.
Von besonderer Anziehungskraft , diirfie die
Kriegsmarine -Abteilung werden , die u m die
Wasserflugzeuge , das Flugboot und die U-^ >oot-
Modelle enihälr.

Teichnet äie siebente
$  Kriegsanleihe!

Wiedergewinnung der Sprache durch
Einwirkung von Elektrizität , ^n dm
Reservelazarett zu Storchmühle (im Harz ) wurde
vor einiger Zeit ein Soldat cingeliefert , der
durch einen bet einer Verschüttung erlittenen
Nervenschock die Sprache vollständig eingebnßt
batte . Nach mancherlei , anderen vergeblichen
äjcriitcöcii jiiljric bei’ Icilßnöc ~)iorßcn a
roih dieser Tage dein Kranken ohne dessen Vor
wissen einen elektrischen Slronr in die Luströhre
ein . Die Wilkniig war zunächst ein uiiarttku-
liertcr Ansschrei des Mannes , dann sand sich
das Vermögen wieder , einzelne Worte hervor-
ziistoßen , und gegenwärtig defindet er sich cur
dem Wege zu vollständiger Genesung.

Herrenwäsche wird knapp . Nach einer
Bieleseider Meldung in der .Westsälischcn Zei¬
tung , werden alle Wüschesabriken , die Lnxus-
waren , besonders Herrenwäsche , Herstellen , beim
nächst stillgelegt.

Eine „Gesellschaft für Warenkunde"
ist in Hamburg von sührenden Persönlichkeiten
der Industrie , des Handels und der Wissen¬
schaft gegründet worden . Die neue Gesell¬
schaft. ein Bindeglied zwischen wissenschaftlicher
Forschung und praktischer Betätigung , gewährt
ihren Mitgliedern , den Behörden und wissen¬
schaftlichen Anslalien Einsicht in ihre Samm¬
lungen und cricilt Anslnnst auf warenkundlichem
Gebiete . Sie tritt ferner .für die in Industrie
und Handel lätigen , namentlich die mit dem
Einkauf betrauten Persönlichkeiten ein . .

Vergiftung durch Tollkirschen . Drei
Kinder eines Porzellanforiners in Rauenstein
aßen im Walde Tollkirschen in der Aniiahme,
es seien Brombeeren . Ein dreisähriger Knabe
und ein snnsjähriges Mädchen starben an , den
Folgen der Vergiftung . Der Vater der Kinder
steht seit Kriegsbeginn im Felde.

Rätselhafte Diebstähle wurden dieser
Tage aüschetnend aus ber Eisenbahn ausgesuhrt.
Ein Schokoladengeschäft in Dessau , erhielt ans
der Fabrik eine Kiste mit einer größeren Menge
Schokolade . Als die durch sogenannte Band¬
eisen gesicherte Kiste geöffnet wurde , war das
Erstaunen groß , denn in der Kiste fand sich
micht eine Spur Schokolade mehr vor , sondern
un deren Stelle Mauersteine . Als Ersatz von
der Fabrik eine zweite Kiste geschickt wurde , war

auch diese erbrochen . Diesmal war dieselbe mit
Kies gefüllt.

Vom Krieg hart getroffen wurde die
Witwe Luise Schmidt in Dietzhausen . Sie hat
jetzt den dritten Sohn durch den Tod jürs
Vaterland verloren , den 18jährigeu Kanonier
Albert Schmidt . Ein vierter Sohn befindet
sich schon seit über drei Jahren in japanischer
Kriegsgefangenschaft.

Schwere Kesselexplosion . In der Eisen¬
gießerei Ernst Wehrer in Lörrach (Badcu ) O-
eiande sich eine folgenschwere Kesselexplouon.
Zehn Arbeiter wurden schwer verletzt . Davon
sind vier gestorben . .

Waldbrand auf dem Zobtcn . Im
Zoblengebirge hat mehrere Tage ein gewaltiger
Waldbrand gewütet . Militär war zur Ein¬
dämmung des Brandes ausgeboten , doch waren
die Arbeiten äußerst schwierig , da in dem felsigen
Gebiete frischer Boden zum Bedecken einer
Braudgreiize fehlte.

Einführung der Brotkarte in Paris.
Vom 15 . Oktober ab — so. schreibt der Abge¬
ordnete Mayeras im .Journal du Peuple ' —
werden wir also die Brotkarle haben . An wem
ist cS jetzt, zu lachen ? Nicht mehr an uns —
wir haben das Lachen verlernt ! Und doch, wie
sehr haben wir gelacht I Mit den Scherzen , die
die Einführung der Brotkarte „bei den anderen"
hervorgerufeii hat , könnte man Bünde stillen . —
Wer zuletzt lacht . . -

Einziehung des» italienischen Silber-
acldes . Das römische Amtsblatt cnlhält ein
Dekret das für November die Einziehung alles
Sliber 'geldes italienischer Währung verfügt.
Zum Jahresende werden die Stlberscheide-
münzen ganz außer Umlauf gesetzt. Wer mehr
als 10 Lire Silbergetü zuruckhält , hat Geld-
strasea von 50 bis 1000 Lire zu gewärtigen.
Zur Umwechseluug werden 300 Millionen Schatz-
scheiue zu 1 und 2 Lire ausgegebeu.

Eisengcld auch in Dänemark . Die
dänische Scheidemünze , insbesondere das Kupfer-
aetd . ist sei» kurzer Zeit denr allgemeinen Um-
tauf entzogen worden . Die Ncttionalbank ver¬
sucht mm , so schnell wie möglich Eisen aus
Schweden hereinzubekommen , um mit der
Prägung von Kleingeld aus Eisen beginnen zu
tömien.

mvnate — um 14,1 °/° , dcr Güter v'erkebr gegenüber
1916 um 11,6 0/v, gegenüber 1913 um 19,1 /o zu-
genommen . Das sind Zahlen , die jür . d>e urige-
fchmäckle Kraft unseres wirischasttichen Lebens
Zeugnis ablcgen.

VokksdrlscbastlicbLS.
Die weitere Einschränkung der Bier-

Herstellung. Zur Frage der weiteren Eiylckrankung
der Brerhcrstellurrg wird , um di « durch verschredciie
Zeitungsberichte entslandenen Mißverständnis,e zu
beseitigen , von zuständiger Seite erklärt : klnler-
slaatsiekrciär v . Braun hat cm die Ausrage des
Abg Voqtherr nicht erklärt, baß ber Reichskanzler
nicht bereit sei, die BIcrherstelluna noch weiter ein-
zuschränkcn, sondern hat ausdrücklich hcrvürgehobcn,
das; die Heranziehung von Gerste zur Bierhernellung
mit den zur Beratung des GesamIwiitscha 'tsplanS
bcnlfenen Stellen und Ausschüssen und im engsten
Zusammenhang mit den übrigen EriiährungSmatz-
nähmen auf d'as sorgfältigste erwogen und aus d° S
unumgänglich noiivendige L'laß eingeschränkt werde.
— Di « Ausrcchterhaltung des vor,adrigen Brau-
kontingents wird sich bei dem ungünstigen AuSsalt
ber Gerstener nte nicht ermöglichen lassen.

0ericbtsbaÜe.
ChemniN. Ein jugendlicher Lebensmittelkarlen.

Schwindler stand in der Person,des noch nicht
17 Jahre nlien Handlungsgehilfen Paul Lcheider
wieder vor dem Strafrichter , mit dem er tu ar
leisten tteit oit unangenehme Bekanntschafi gemacht
halte . Am 10 . August ist er zu vier , am 8 . Sep¬
tember zu weiteren fünf Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden , weit er als augebiichcr Angestellter
des Statistischen AmieS zu Kleinhändlern gegangen,
die Lebeiismiiielmarken „revidier !" und dabei Marlen
gestohlen nnd diese dann in Geld „ mgesetzt Halle.
Weil er in Leipzig einer Fra » , bei der er sich em-
gcmietet hatte , die Brotmarken gestohlen — • b:e er
dann für 4 Mark (1, verkaufte — und in Chemnitz
einer Iran 1t,50 Mark abgeschwindelt hatte — er
hatte der Iran Speck , Butter nnd Brot vcrsthanen
wollen — , erhielt er jetzt weitere zwei Wochen Ge¬
fängnis zuerkannt . _ _

Die Opfer des Taifuns in Japan.
Nach einer Reutermeldung ist der durch den
Taillttl augerichtete Schaden so groß , daß vor¬
läufig nur eine ungefähre Schätzung möglich ist.
-̂ er Sachschaden beträgt vermutlich über 100
Rtillioueu Jeu . In der Präfektur Tokio allem
sind über 500 Menschen zugrnndegegangeii,
3000 Häuser zerstört , 1501 )00 Häuser über¬
schwemmt und 200 000 Personen obdachlos.
Mehrere Dörfer tu der Umgebung von Tokio
sind vollständig zerstört . In Sunamur wurden
300 Leichen gesunden . 300 Einwohner einer
kleinen Insel der Uruyasu wurden mit der Insel
vom Meer verschlungen . _

Handel und Verkehr.
z -/- Milliarden Eisenbahn - Einnahmen.

Dcr Personenverkehr dcr deutschen Staatsbahnen
batie nach der ,Nordd . Allgem . Ztg .' in den letzicn
12 Friedensmonalcn (August 1913 bis Juli 19,4)
die höchsten bis dahin erzielten Einnahmen gebracht.
J,n ersten Kriegsjahre (August 1914 bis Juli 1915)
blieb demgegenüber bie Einnahme um 32,1 % , im
-w - tteir Kriegsiahre um 21 °/° zurück ; dagegen hat
sie in dem jetzt abgeiausencn drüien Knegsiahre
jenes hohe Friedcnsergebnis nicht » » r wieder er¬
reicht, sondern noch um 5.3 °/° überschritten und
cin -n Betrag von 1061 Millionen Mark erbracht.
Dcr Gülcrberkchr , der im ersten Kricgsjahr gegen
das lctzie Frievensjahr um 16,3 % zurückgeblieben
war , t olle das Friedenscrgebnis bereits im zweiten
Kriegsjahr wieder ein , um es im dritten Kriegsjahr
mit 2404 Millionen Mark um 8 °/o zu überschreiten.
In diesen Zahlen sind die Einnahmen auö dem
Militärvcrkchr nicht enthalten ; sie betragen aber im
Durchschnitt der drei KriegSjahre nur ein Achtet der
Gesamteinnahmen . Weiche Bedeutung der fort«
schreitenden EMwickiung des Eisenbahnverkehrs in
diese,u Kriege beizulegen ist, zeigen besonders auch
die Einnahmen des August 1917 . ^ n diesem
Monat hat der Personenverkehr gegenüber Auguit
1916 » Ul 30,6 °/° , gegenüber August 1913 — dem
ietzien, z» m Bcrglkich heranzuziehenden Friedcns-

Vermilchtes.
Der verrauchte Zucker. Auch in Eng¬

land Herrscht großer Zuckermangel , und nach¬
dem in allen möglichen Ktagezuschriften an die
Presse immer wieder Fragen nach der Ursache
dieser Erscheinung laut wurden , geben dre
Londoner Blätter jetzt zweierlei Grunde be-
faunt . Einerseits wird erklärt , daß em großer
Teil des verfügbaren Zuckers leider vertrunten
werde , da mau zur Herstellung des in England
besonders begehrten Rums gewaltige Zucker¬
mengen verbraucht . Überraschend ist die aubere
Feststellung , die dahin geht , daß der Zucker
zum nicht geringen Teil — verraucht werde.
Es wird ausgeführt , daß die englische Tabcit-
sabrikation besonders in Indien den vierten
Teil der gesamien zur Verfügung stehenden
Melasse verarbeitet . Tatsächlich ist ja auch
jedem Kenner englischer Zigaretten deren aus¬
fallend süßer Geschmack bekannt . So dürfen
sich die Bürger Albions über den Zuckermangel
nicht beklagen , da ihnen ja milgeteilt wird,
daß sie selbst den Zucker vertrinken nnd ver-
rauchen I

Die Politik der Pariserin . Zur
Charalteristic der politischen Denkweise der
Pariserinuen führt der ,Figaro ' das folgende
Gespräch au : „Es scheint, daß Argeniimen sich
auf unsere Seile stellen ivird ." „Oh , welche
herrliche Nachricht ! Dann wird man _ uns
hoffentlich wieder gestatten , den argentinischen
Tango zu tanzen !" ,

Gesundheitspflege.
Olivenöl bei Augenleiden . Um fremde

Körper a» s den Singen zu cntjerncn , empfiehlt em
holländischer Augenarzt , Olivenöl hineinzutropscln.
Dieses Mittel soll sicher wirken und die eingedrun-
aencn Körper , wie Körnchen , Asche, Kalk, Splitter
usw . entfernen . — Freilich in gegenwärtig Olivenöl
schwer auszutreiben und außerdem sehr teuer.

Wenn sich ein Kind „verschluckt", wenn
ihm etwas in die falsche Keble kommt, >o soll man
nicht ans den Rücken des Kindes kiopien , da dreS
zwecklos ist . Es gibt vielmehr «üt einfaches Mittet,
das sofort Hilst. Man saßt die beiden Hände dcS
Kindes und hält die Arme gestreckt nach oben
Dadurch weilet sich die Brust so, daß das übetCf . r. , I DRUCK! tu ARKMDT'J VtRwA#H.D.H.»CIRUN«
augenblicklich schwendet.

elegantes , schwarzes Spitzeukleid gekleidet , mehr
den Eindruck einer vornehmen jungen Mau
als eines jungen Mädchens machte . .

Ihr Gestchtsausdruck war ernst , säst ein
wenig traurig , und eine leichte Blässe uber¬
zog ihre Wangen , als sie dem Grafen die Hand

.Frau Dr . Kleinschmidt hat mir schon bou
Ihnen erzählt , Herr Graf, " sprach sie mit einer
etwas liefen Stimme , deren Wohllaut rhu
wunderbar ergriff . . ,

Hatte er diese Stimme nicht schon einmal
nrhvrt ? Sollte Ella recht haben , daß Fräulein
Dlimonk der Bühne oder dem Konzertsaak an-
gehörte , und hatte er sie schon einmal im Dheaier
oder Konzert gehört ? .

. Aber dann hätte er sicĥ ihrer Erscheinung
entsinnen müssen . Denn sicherlich — dieses
schöne Gesicht wurde er nicht wieder vergessen

Begleiten Sie uns aus die Promenade,
Herr Gras ? " srngte die Jnsiizrätin.

„Wenn die Damen gestcitlen, " enlgegnete er
»mwillkürlich , obgleich er sich lieber in sein slilles
Zimmer zurückgezogen hätte . Aber es war ihm,
als wenn es ihn mit imbegrelslicher Gewalt an
der Seite der schöneii Fremden festhiett , d .e ihn
mit einem jausten , .traurigen Blick ansah und
um deren Lippen ein leises schwermütiges
Lächeln schwebte. . , ^ . . .

Bald war man auf der Promenade , die um
diese Stunde nicht sehr belebt war , da es die
Stunde •des Diners war . In den Bäumen
flüsterte der Abendlvind , der Passer rauschte zur
Seite der Promenade , die Gipfel der Berge

erglühten im letzten Soniienstrahl und an dem
lichtblauen Himmel zogen leichte Iichtglanzcnde
Wölkchen dahin . > „ .

Es ist schön hier," sagte Fräulein Dumont
leise, an deren Seite Alexander schweigend
dahinschritt.

‘ cv a _ * entgegnete er , wie aus eurem
Traum erwachendi „Aber Sie haben ,n Ihrer
Schweizer Heimat so viel Schönes gesehen, daß
die Schönheit Blerans keinen Eindruck ans Sie
machen Wird. Außerdem — Sie kommen aus

'"5lnIln(ffci-öirtg§ habe ich viel Schönes gesehen
m der LLelt. und ' ch .bi» meinem Vater sehr
dankbar, daß er mir die « choilheiien der Erde
3e Aber mich entzückt die Schönheit der
Natur immer aufs neue, wohin ich auch komme.
' Da dürften Sie jreilich nicl}t m meine o,t-
vrenßische Heimat kommen . Sie würden da
keine Schönheit sinden ."

Die Natur ist überall schön, man muß ihre
! Schönheit ' nur verstehen . Sie lieben gewiß

cwcb Ihre Heimat?" , r
Gewiß . " 0 stewiß — ich bebe sie — ich

babe ihr zuliebe erst das größte Opfer gebracht
dqS ein Mann bringen kann," jagte er und
seine Stimme bebte schmerzlich.
' einem seltsamen Blick — erstaunt nnd
mitteidsboll — sah sie ihn an.

„DerHinlmel wird Ihnen das Opfer lohnen,"
sprach sie damr leise . t
X Eine Weile schrillen sie schweigend dahm.

Damr sagte sie: „Erzählen Sie mir doch von
Ihrer Heimat ." .

„Sie waren Niemals dortr

' „FcftV — ich bin über Berlin nicht hinans-
gekommen . Nnd Berlin ist wie jede andre
Großstadt — ein Hänsermeer — hastig anein¬
ander vorüberstürmende Menschen — Theater,
Konzerte , glänzende Hotels — das alles kenne
ich — die einsame schweigende llratur interessiert
mich lvcit mehr ." .

„Einsamkeit nnd Schweigen minben Sre m
meiner Heimat finden . Ein endlos scheinendes,
graues , stürmisches Rteer , das sich mit gierigem
Zahn immer weiter in den sandigen Strand
frißt , wenn mair ihm nicht durch Btauern nnd
Pfähle Halt gebietet — eine endlos scheinende
Ebene , ans der ein grauer Himmel ruht , weite
schweigende Kiefernwälder , um die der Siebet
hängt , Felder nnd Wiesen , Sand nnd Heide —
das ist meine Heimat ."

„Sie mmf * da eine traurige Schrkderung,
Herr Graf . Und doch muß Ihre Heimat groß
und schön sein, da Sie sie so lieben ."

„Sie ist es auch — meine Schildernng rst
nur richtig .für den Winter und den Vorfrüh¬
ling . » Aber wenn der Frühling, „ wenn der
Sommer kommt , dann entfaltet auch meine
Heimat ihre Schönheit , daiin blühen die Wlcseir
lind Weiden , dann grünen die Wälder , dann
ivogt das goldene Meer der Ähren , dann lacht
der Himmel so blau , dann rauscht das Meer so
traut ' und heimlich — dann ist es auch schon m
meiner Heimat , die ich mit der ganzen Krast
meiner Seele liebe ." ,

„Ich glaube es Ihnen, " enigegneie s,e herz
lich. „Und Ihr Schloß t-  es r,t gewiß enr
herrlicher Besitz ? "

Er sah sie überrascht ,an . . Welches Interesse

nahm sie an seinem Besitz ? Oder sollte die
Frage mir die Unterhaltnng weiter führen.

„Mein Schloß ist ein aller Steinkasten , em
Eulennest, " erwiderte er mürrisch . .

„Minie Tante sagte nur, das es em altes
Dentschritter -Schloß sei . . . "

„Ja , die deutschen Ritter haben es gebaut,
als sie - von den preußischen Sümpfeir Bentz
„ahmen . Es war zur Wehr und Ehr des
Ordens gebaut und manchmal hat der Sturm
deS Kampfes die alten trotzigen Mauern um¬
tobt . Meinen Vorfahren war die Burg anver¬
traut und mancher von ihnen hat sein Leben im
Kampf um die alte Burg gelassen . Das sind
vergangene Zeiten — man stirbt nicht mehr M
denr Kampf um Schloß Einödt — man kämpf«
in anderer Weise um den alten Besitz . .

Er schwieg. Es ka,n ihm selbst seltsanr vor.
Daß er so sprechen konnte , daß er diese fremde
junge Dame , die er zlim erstenmal sah , einen
Blick in sein inneres Denken und Fühlen tun
ließ , das; er ihr die schmerzende Wunde seines
Lebens enthüllte . Aber sie konnte ihn ja nicht
verstehen , sie wnßle von seinem Leben , von
seinem Kampfe um seine Heimatscholle ja irichls,
sie wußte von ihm nur , was die Jnsiizrätin ihr
von ihm im gelegentlichen Gespräch erzählt , und
deshalb vermochte sie den Sinn seiner Worte
nicht zu deuten und konnte sie eben nur als
Worte nehlnen.

Fräulein Dumont erwiderte nichts . Was
hätte sie ihm auch erividern solleil ? So dachte
er und schritt schweigend an ihrer Seite weiter,
die mit gesenktem Haupte dahin ging.
m 7 -**• (Fortsetzung folgt.) "



Am 20. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Nr.
Zst . 200/9. 17. K. R . A., betreffend Beschlagnahme
und Bestandserhebung von eisernen Heizkörpern und
Zentralheizungskesseln, in Kraft getreten. Sie erstreckt
sich auf Vorräte und Erzeugung gebrauchsfertiger, nicht
in Heizungsanlagen eingebauter guß- und schmiedeei¬
serner Zentral -Heiz- und Kühlkörper aller Art sowie
auf gutz- und schmiedeeiserne Kessel und Kesselglieder
für Zentralheizungsanlagen . Die von der Bekannt¬
machung betroffenen Gegenstände unterliegen der Be¬
schlagnahme und einer Meldepflicht. Auch ist Lager¬
buchführung vorgeschrieben. Stichtag für die erste Mel¬
dung ist der 1. November 1917; die Meldungen müssen
bis zum 15. November 1917 erstattet sein. Ausnah¬
men von der Beschlagnahme können durch die Kriegs-
Nohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums, Sektion LI. „Abt. Heizbetrieb", bewilligt
werden. An diese sind auch alle Anfragen und Frei¬
gabeanträge zu richten.

Die Einzelverfllgungen Nr. 68t . 1042/1. 17. K. R.
A., betreffend Beschlagnahme von eisernen Heizkörpern,
treten gleichzeitig außer Kraft.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den
Landratsämtern , Bürgermeisterämtern und Polizeibe¬
hörden einzusehen.

Am 20. Oktober 1917 ist eine neue Bekanntmachung
(Nr. 6 . 888/7. 17. K. R . A.), betreffend Höchstpreise
und Beschlagnahme von Leder an Stelle der bisher
in Geltung gewesenen Bekanntmachungen Nr. Ql . II
888/7. 16. K. R . A. vom 5. August 1916 und Nr. L.
888/3. 17. K. R . A. vom 1. April 1917 getreten. Die
Höchstpreise für Leder sind verändert und teilweise her¬
abgesetzt worden. Außerdem sind umfangreiche Bestim¬
mungen über die Bewertung des Leders getroffen wor¬
den, durch die nach Möglichkeit auf eine Verbesserung
der Ware hingewirkt werden soll. Während bisher ge-
wiffe Lederarten noch nicht von der Beschlagnahme
erfaßt waren, ist nunmehr alles Leder in jeder Form
(auch Abfälle), soweit es sich im Eigentum, Besitz oder
Gewahrsam einer Gerberei, Zurichterei oder Gerberver-
einigung befindet, beschlagnahmt. Die Veräußerung
und Ablieferung des beschlagnahmten Leders ist genau
geregelt. Die Bekanntmachung enthält eine große Zahl
wichtiger Einzelbestimmungen.

Ihr Wortlaut ist bei den Landratsämtern , Bürger- ,
meisterämtern und Polizeibehörden einzusehen.

Grotzgrotzenburg. Bei den Mainkanalisterungs-
acbeiten in Stockstadt löste sich auf unaufgeklärte Weise
ein Kran, stürzte herab und erschlug einen Arbeiter. Ein
weiterer wurde in schwer verletztem Zustande in das
Krankenhaus nach Aschaffenburg übergeführt.

Kaiserslautern . In dem in der Nähe gelegenen
Walddörfchen Trippffadt wurden gestern der Gendarmerie¬
wachtmeister Hosfm'ann und der VizewachtmeisterRein¬
hardt tot aufgesunden. Hoffmann hatte einen Schutz
durch den Mund und Reinhardt einen in das Herz er¬
halten. Ob es sich um Mord oder Selbstmord handelt,
ist noch nicht aufgeklärt.

Gelnhausen. Von den bei dem Eisenbahnunfall
in Meerholz verletzten Zugbeamten sind zwei weitere ver¬
storben, sodatz die Gesamtzahl der Opfer sechs beträgt.
Unter diesen befinden sich der Heizer Becker aus Frank¬
furt, der Hilfsschaffner Wilhelm Elm aus Hanau , Loko¬
motivführer Diehl aus Friedberg, Zugführer Glaab aus
Großauheim und Schaffnerin Höhn aus Wächtersbach.

Ludwigshasen . Gestern Abend gegen 6 Uhr
wollten zwei Arbeiter der hiesigen Eisenbahnwerkstätte,
um den Weg abzukürzen, unter dem großen Eisenbahn-
oiadukt am Hauptbahnhofe das Bahngeleis überschreiten,
dabei wurden sie von einer ausfahrenden Rangiermaschine
erfaßt und überfahren. Der Arbeiter Ludwig Bernzolt
aus Mußbach wurde sofort getötet, der Arbeiter Jakob
Wechsler aus Eppstein ist schwer verletzt in das Kranken¬
haus verbracht worden. Sein Zustand ist hoffnungslos.

Limburg. Aus dem Fenster stürzte im zweiten
Stocke des hiesigen Landratsamtes der 27 Jahre alte
Kreisausschuß-Assistent Linn. In schwerverletztem Zu¬
stande wurde er bewußtlos ins St . Vinzenz-Hospital
gebracht.

* Vom König!. Kriegsministerium ist ein „Merk¬
blatt sür Fabrikanten , Lieserer Händler usw.
über die Beförderung von Kriegsbedürfnissen
zum Feldheer ans der Eisenbahn" herausgegeben
ivorden, das zum Preise von 50 Pfg . vom Verlag Ger¬
hard Stalling , Oldenburg-Berlin zu beziehen ist. Die
Beschaffung dieses Merkblattes, das alles Wissenswerte
über den Versand an militärische Stellen im Felde und
im besetzten Gebiet enthält, ist besonders den regelmäßigen
Versendern dringend zu empfehlen, weil die Beachtung
der einschlägigen Bestimmungen nicht nur den Absendern,
sondern auch den Güterabfertigungen und den dabei be¬
teiligten militärischen Stellen unnötige Arbeit und Rück¬
fragen erspart und eine glatte Abbeförderung der Güter
gewährleistet. Auskunft in allen den Versand zum Feld¬
heer betreffenden Fragen erteilen die Militärischen Fracht-
brief-Prüfungs -Stellen Frankfurt a. Main -Süd , Oppen-
heimerlandftraße 83 (Fernruf Hansa 4318) und Mainz,
Münfterplatz 4 (Fernruf Militär -Amt Mainz ).

Sven Hedin, „Bagdad-Babylon -Ninive." 165 Sei¬
ten, 26 Abbildungen (16 Photographien , 10 Zeichnun¬
gen Hedins). Feldpostausgabe 1 M . Leipzig, F. A
Brockhaus.

„Wer dieses Buch" so beginnt Sven Hedin das
erste Kapitel , „in der Erwartung zur Hand nimmt, eine
ausführliche Schilderung des Anteils der Türkei am
Weltkrieg zu finden wird schon, ehe er bis Bagdad
gekommen ist, entäuscht ausrufen : Aber das ist ja kein
Kriegsbuch! Das ist ja nur eine Reisebeschreibung! Ec
hat vollkommen recht. Nicht der Krieg lockte mich zu
neuen Abenteuern. Davon hatte ich an den europä¬
ischen Fronten genug gesehen. Diesmal sehnte ich mich

vor allem danach, die Weltreiche des Altertums , Assy¬
rien und Babylonien , und die Ergebnisse der modernen
Forschung auf diesem ehrwürdigsten Boden der Erde
kennenzulernen."

Kein Kriegsbuch also im engeren Sinne . Aber
doch ein Buch, das auf keiner Seite die machtvolle
kriegerische Zeit seiner Entstehung verleugnet.

(Wir empfehlen es angelegentlichst. D. Rd.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6yg Uhr l . Seelenamt f. Therese Klepper.
7 Uhr 3. Seelenamt f. d. gef. Lorenz Messer.

Donnerstag 61/a Uhr Jahramt f. Phil . Gutjahr . 7 Uhr gest. Se¬
gensmesse f. Wigand Müller

Neues Aeeier. FmArla- M.
Direktion : Arthur Hellmer und Max Neiman ».

Samstag 27. Okt. Zum ersten Male . „Die Koralle " Ansg.
abends 1j28 Uhr.

Sonntag 28. Okt. „Die Koralle " Anfg. abends Yz8 Uhr. .
Sonntag 28. Okt. „Der Weibsteufel " Anfg. vorm. 11y° Uhr.
Sonntag 28. Okt. „Liebe" Anfg . nachm. 3x/2 Uhr.
Montag39 . Okt. Auslese der heitersten Stücke Anfg . abends ’/28 Uhr

Am 20 Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung
betreffend

„LklSlsimi« !l»d MsniiseiWiW
us« eilkkueu SchlSrun« «st Zentrnl-
heiznngslesW"

erlaffen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wor¬
den.

SteSs. kenerulksuimuts des 18. Ameeksrus.
Gsusekumeut der Mnng Miliz.

Am 20 . Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung
betreffend

„SöMureile unD SeMmdme. non
Leder"

erlaffen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wor¬
den.

Stell», keuersllominund»des 18. Aruieelirus.
Esuuerneuieut der Mnng Mulnz.

Am 20 . Oktober 1917 sind zwei Bekanntmach¬
ungen Nr . L. 111/7 . 17. K. R . A. betreffend

„BeWusmWe. BehsudtW, Berive«-
duns«ud» li>enM1«su rohe«M*
»ieWuten»ud NuNüuteu"

und Nr . L. 700/7 . 17. K. R . A. betreffend

JöddMIe »oii  rcheu EruWeWuteii
und RsWnlen"

erlassen morden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wor¬
den.

Stet!», kenerulkouimudu de; 18. Ameeksrus.
Auserueuient der Mnng Muiuz.

Nachruf!
Hm 15. Oktober 1917 starb

Herr Michael Christ
von hier. Derselbe war Mitbegründer und langjähriges Vorstandsmitglied
unserer Genossenschaft . Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen ein
einsichtsvolles Vorstandsmitglied , das stets grosses Interesse für die
weitere Entwicklung des Vereins zeigte.

Sein Hndenken werden wir stets in Ehren halten.
Flörsheimer Spar - und Darlehenskassen -Vcrein.

Der Vorstand und Aufsielitsrat.

Todes Anzeige.
Gott den. Allmächtigen hat es gefallen am Sonn¬

tag morgen um 6 Uhr, nach langem, schweren, mit
großer Geduld ertragenem Leiden und wohloersehen
mit den hl. Sterbesakramenten , unsere liebe gute
Schwester. Schwägerin u. Tante , Fräulein

Mereze Klepper
im Atter von 30 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbtieb -nen:

Joses Klepper, Jakob Klepper,
Georg Klepper, Christ. Munk n. Frau.

Flörsheim , Mainz , den 22. Olt . 1917.
Die Beerdigung findet am Dienstag Nachm. >/,4

Uhr vom Sterbehaus St Josefshaus in der Graben-
straße aus statt . Das erste Seelenamt ist am

Mittwoch Morgen i/27 Uhr.

Felle bob Wkigen KminA«
weiden zu hohen Preisen gekauft. Näheres Verlag.

Ein Trauring
verloren.

von Vrennergaffe
über den Schul¬
platz bis Poftstr.

Abzugeben gegen gute Belohnung Poftstr . 6.

4jung«Este»feil Sonntag littng enllM».
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieselben gegen gute
Belohnung abzugeben Vleichftraße 14._ _ _

Eine 8anr entlaufen.
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieselbe gegen
lohnung Edersheimerstraße 5 abzugeben._

Be-

Pflanzt lüintergemtise.
Vom Besten, das Beste ! Starke Pflanzen , Wirsing , Notkraut,
Weißkraut und Salat empfiehlt

A. Will , Gärtnerei und Baumschule.

M Al Anne Mmr Snngtine zn»erlnnsen?
Offerten sind an die Geschäftsstelle der „Zeitung " zu
richten.

Alle«MM« und Eimern
meines Geschäfts zur gefälligen Nachricht, das von heute
ab wieder täglich das wohlbekannte und beliebte

frankfurter Siirgerdräu
in großen und kleinen Flaschen stets bei mir zu haben ist.
Frau Hammer , Anton Schick,

Kirchgasse. Eisenbahnstrahe.

❖
#

ch> . . H
# Sammelt Kastanien ! #

% Sammelt Brennesseln!
#  Sammelt Altmaterialien!

Sammelt Kastanien!

Schützen Sie lf)r
Saatgut

wieWeizen,Gerste , Roggen,
Hafer , Mais  usw ., gegen Fraß
durch Krähen , Fasanen , Mäuse,
Tauben etc , vor Fäulnis in feuch¬
tem Boden und gegen Steinbrand
durch das von vielen landwirt¬
schaftlichen Versuchsstationen emp-
pfohleue und in der Praxis vor¬
züglich bewährte Saatschutzmittel

CORB1N.
Lieferung zu Fabrikpreisen

durch:
Drogerie Schmitt,

Fernsprecher 99

VIEHWOHL!
bestes Vieh-Streupulver gegen 1l>('
geziefer bei Tieren, ä Paket 8®
Pfg . Bei : Drogerie Schmitt

Sessng-
Bücher«

sind praktische
geschenkt.

In verschiedenen Preislagen
zu haben beiHeim. ImsSaih.

Kartäuserstraße 6. ^

't
1
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